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Telecom Center
Poststrasse 14 . LI-9494 Schaan . Gratisnummer LI 800 22 22
Mo�–�Fr 8.30�–�12.15 Uhr, 13.30�–�18.30 Uhr . Sa 8.30�–�13.00 Uhr

Weitere Aktionen und Detailinfos
unter www.telecom.li.

WUNSCH-
ZETTEL SCHON
GESCHRIEBEN?
Aktion vom 28. November 
bis 31. Dezember 2011

� 1920�×�1080 Full HD
� USB 2.0 und 3�×�HDMI 
� HD Natural Motion

Philips 40PFL6606K/02
mit TVision oder 
�TVision Plus (�12 Mt.�)

CHF899.-
Verkaufspreis ohne TVision CHF 1399.– CHF 1099.–

Philips 46PFL6606K/02
mit TVision oder 
�TVision Plus (�12 Mt.�)

CHF1299.-
Verkaufspreis ohne TVision CHF 1899.– CHF 1499.–

EINSCHALT-

GEBÜHR

GESCHENKT

TVision-Aktion
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«Grundsätzlich ist die Men-
schenrechtssituation in Liech-
tenstein sehr gut», sagte Aus-
senministerin Aurelia Frick bei
der Vorstellung des Menschen-
rechtsberichts. Dennoch zeigen
zum Beispiel Lohnunterschiede
eine Ungleichbehandlung auf.

Von Stefan Batliner

Vaduz. – Anlässlich des Internationa-
len Tags der Menschenrechte veröf-
fentlichte die Regierung gestern zum
zweiten Mal einen Bericht über die
Menschenrechtssituation in Liechten-
stein. In elf Rubriken – wie Bevölke-
rung, Bildung oder Religion – unter-
teilt, soll der Bericht aufzeigen, in wel-
chen Bereichen Handlungsbedarf be-
steht. Zu insgesamt 88 menschen-
rechtsrelevanten Themen stellte Wil-
fried Marxer, Direktor und For-
schungsleiter am Liechtenstein Insti-
tut, Zahlen und Fakten zusammen. In
einer Erklärung werden die Statisti-
ken jeweils erläutert und gegebenen-
falls mit Daten aus anderen Staaten
verglichen. Zu Themen, welche schon
früher statistisch erfasst wurden, wer-
den die Entwicklungen und Tenden-
zen beschrieben. 

Frauen sind gefährdet
Aussenministerin Aurelia Frick prä-
sentierte einen Abriss der globalen
Menschenrechtstssituation. «Freiheit
ist ein Menschenrecht – umgekehrt
sind Menschenrechte die Grundlage
für eine freiheitliche, demokratische
und friedliche Entwicklung einer Ge-
sellschaft. Dort, wo Menschenrechte
systematisch verletzt werden, sind
schlimmere Verbrechen oft nicht

weit», sagte Frick. Die liechtensteini-
sche Aussenpolitik setze sich seit Jah-
ren weltweit für den Schutz der Men-
schenrechte und für die Rechte der
Frauen ein. Denn in Konfliktsituatio-
nen seien Frauen besonders verletz-
lich: «Sie werden oftmals Opfer sexu-
eller Gewalt, tragischerweise nicht
nur in Einzelfällen, sondern systema-
tisch – eine demütigende Form der
Kriegsführung.» Da ihr der Einsatz ge-
gen sexuelle Gewalt persönlich am
Herzen liege, beteilige sie sich an der
UNO-Kampagne «stop rape now». 

Für Frick beginnt der Schutz der
Menschenrechte jedoch nicht erst,
wenn Leib und Leben auf dem Spiel
stehen. Er zeige sich vor allem darin,
dass man das Recht aller Menschen
auf ein würdevolles Leben – ungeach-
tet ihrer Herkunft, ihres Geschlechts
oder ihrer sexuellen Orientierung –
anerkennt. «Ich bin stolz, dass die
liechtensteinische Bevölkerung mit
der Annahme des Partnerschaftsgeset-
zes vor einigen Monaten diese Aner-
kennung des anderen eindrücklich de-
monstriert hat», so Frick. Der vorge-
stellte Bericht zeige auf, ob die Men-
schenrechte aller in Liechtenstein
wohnhaften Personen gesichert sind
und liefere Grundlagen für zukünftige
Massnahmen, um den Menschen-
rechtsschutz auszuweiten. 

Es sind Fortschritte festzustellen
Wilfried Marxer führte aus, dass
Liechtenstein einen Menschenrechts-
bericht benötigt, weil internationale
Monitoringgruppen, welche das Land
regelmässig überprüfen, in der Vergan-
genheit kritisiert hätten, dass kein
ausreichendes Datenmaterial zur Ver-
fügung stehe. Daher wurde im vergan-
genen Jahr der erste Bericht veröf-

Stellten die Menschenrechtssituation in Liechtenstein vor: Aussenministerin Aurelia Frick und Wilfried Marxer, Direktor
und Forschungsleiter am Liechtenstein Institut und Autor des Berichts. Bild Daniel Schwendener

Diskriminierung endgültig stoppen

fentlicht, dem jedes Jahr eine aktuali-
sierte Fassung folgt. Exemplarisch er-
wähnte Marxer Themenbereiche, die
auf einen Fortschritt hinweisen. In der
Rubrik Bildung wird deutlich, dass
sich die Zahl der in KiTas betreuten
Kinder von 1995 bis 2010 mehr als
verachtfacht hat. Aus dieser Entwick-
lung folgerte Marxer, dass es speziell
für Frauen einfacher geworden sei,
den erlernten Beruf nach der Geburt
der Kinder beizubehalten. Aus den
Zahlen zur Konfessionszugehörigkeit
schloss er, dass die Gesellschaft plura-

listischer wurde. Damit rücke die Fra-
ge nach Gebetsräumen für alle Kon-
fessionen und die Möglichkeit der Be-
stattung ins Zentrum. «In diesem Be-
reich ist eine Bewegung zugunsten der
nichtkatholischen Konfessionen im
Gang», so Marxer. 

Neben diesen positiven Entwick-
lungen kamen aber auch Beispiele zur
Sprache, die Hinweise auf Stagnation
und Rückschritte liefern. Noch heute
seien Lohnunterschiede auf das Ge-
schlecht und die Nationalität zurück-
zuführen. «Wenn man die Zahlen mit

schweizerischen und österreichischen
Daten vergleicht, wird deutlich, dass
ein gewisses Potenzial von Diskrimi-
nierung in diesen Lohnunterschieden
mit drinsteckt», sagte er. Die Zahlen
für das Thema Frauen und Politik zei-
gen deutlich auf, dass «die Männer in
der Politik überrepräsentiert sind».
Denn es gebe keine Vortsteherin und
in den Gemeinderäten und im Land-
tag betrage der Frauenanteil zwischen
19 und 25 Prozent. Dagegen sei der
Frauenanteil in der Regierung mit 40
Prozent «fast schon vorbildlich».

LESERBRIEF

Verkehrssicherheit:
Kosten, die keiner sehen
will, kann oder darf
Am Donnerstag, 8. Dezember, habe
ich wieder mit Entsetzen aus dem Ra-
dio von den Verkehrsunfällen gehört,
wo Fussgänger betroffen waren. Muss
das sein? Ich bin einfach der Meinung,
ohne dass ich genauere Umstände
kenne, es ist eigentlich nicht verwun-
derlich, dass so etwas immer wieder
geschieht. Macht die Augen auf und
schaut, wie schlau unsere Fussgänger-
streifen angelegt sind bei Bushalte-
stellen, stehst in der Mitte und wie
weiter, wenn ein anderer Bus in der
Haltestelle steht, im Mittelfeld der
Kinderwagen, die Mutter und ihr
Kleinkind auf der Strasse. Und Ein-
fahrten zu den Kreiseln, wie ist der
Fussgängerstreifen angelegt. Ver-

kehrssignalisationen von Ausfahrten,
wo zum Beispiel Fussgänger und Rad-
fahrer sich gemeinsam befinden. Es
wird nur noch eine Frage der Zeit sein,
bis wieder Tote zu beklagen sind.

Der liechtensteinischen Landespo-
lizei sind die Hände gebunden, weil
die zuständigen Verantwortlichen des
liechtensteinischen Landes einfach
nichts unternehmen, das heisst, sie
fahren oder gehen mit verschlossenen
Augen durchs Land und sagen sich, ei-
ner wirds dann schon mal richten, die
Frage ist nur, wer, und die andere,
wann. Beispiele gibt es ja in unserem
Lande immer wieder zur Genüge.

Spätestens bei der nächsten Gene-
ration wird es sicher niemand mehr
wissen, wer verantwortlich gewesen
ist für diese Umstände, die man ihnen
hinterlassen hat. Es gibt verschiedene
Beispiele, wenn ich kurz vom Thema
abschweife, eines zum Beispiel ist die

Tunnelsanierung Steg. Die Bürger hat
man angelogen von A bis Z. Das Er-
gebnis sieht man ja. Die Frage ist, wie
lange hält das noch, die andere, wann
wird das Neue wieder zum Diskussi-
onspunkt.

Kein Franken ist von den Verant-
wortlichen je einmal hinterlegt wor-
den, wenn etwas mit der Verschalung
oder mit den Aufhängern geschieht.
Ich habe die Bauverantwortlichen an-
no dazumal schriftlich benachrichtigt,
dass die Versicherung für die Haftung
nicht in Kraft ist. Keiner wollte es zur
Kenntnis nehmen. Ein Geist ist jede
Nacht im Tunnel gewesen und hat et-
was gemacht. Das Resultat kennen
wir alle. Den Abwasser- sprich Paral-
leltunnel sieht man ja mit verschlos-
senen Türen. Millionen, weil man ge-
logen hat, für beide Projekte. Was die
bessere Lösung gewesen wäre, ist jetzt
allen bekannt. Ebenfalls wurden Gas-
busse gekauft, ohne zu wissen, ob sie
es nach Malbun schaffen würden, an-
no dazumal. Ob es heute noch so ist,
entzieht sich meinen Kenntnissen. Mit
den neuen und deren Höhe ebenfalls
in beiden Belangen.

Fakt ist wiederum auf jeden Fall, ei-
ner wirds dann schon mal richten.
Doppelstöcker und Gelenkbusse fah-
ren frühmorgens oder abends spät,
dass keiner es sieht, dass sie leer sind.
Kürzestes Datum zum Beispiel Sonn-
tag, 4. Dezember, nach 22 Uhr, Fahrt-
richtung Balzers. Ein anderes Bei-
spiel: morgens um zirka 6.25 Uhr,
Doppelstöcker, keine Fahrgäste, fünf
bis zehn Minuten später Gelenkbus,
vier Personen an Bord; zu den Haupt-
zeiten müssen die Leute zum Teil ste-
hen. Ob das Kilometergeld von der
Grösse der Busse immer noch so ab-
gerechnet wird oder eine neue Rege-
lung in Kraft ist, entzieht sich eben-
falls meinen Kenntnissen, wie die
Hauptveranwortlichen bei der Regie-
rung dieses Problem gelöst haben. Mit
freundlichem Gruss, ein besorgter
Liechtensteiner Bürger. 

Sigmund Hermann, Aeulegraben 28,
Triesen


